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Das Jazzinstitut Darmstadt kann auf ein engagier­
tes und erfahrenes Team zählen. Arndt Weidler 
und Marie Härtling, die beiden festen Mitarbeiten­
den des Instituts, bringen ihre Expertise und ihre 
Leidenschaft mit, um die vielfältigen Projekte mit 
Leben zu füllen. Hinzu kommt die wertvolle Unter­
stützung von knapp einem Dutzend ehrenamt­
licher Helfer:innen, die mit ihrem unermüdlichen 
Einsatz, insbesondere im Archivbereich, einen ent­
scheidenden Beitrag leisten. Dank auch an unsere 
rührigen Praktikant:innen!

Die enge Zusammenarbeit mit der Stadt Darm­
stadt, den anderen Musikinstituten – IMD und Aka­
demie für Tonkunst – sowie den anderen Kultur­
institutionen wie Bessunger Knabenschule und 
Centralstation bilden einen wichtigen Bestandteil 
der Arbeit des Jazzinstituts. 

Das Jahr 2024 markierte mit dem Wechsel in der 
Leitung einen bedeutenden Wandel für das Jazz­
institut Darmstadt. 

Mit der Verabschiedung von Prof. Dr. Wolfram 
Knauer Ende Januar, der als Gründungsdirektor 
das Institut von Anfang an prägte und entwickelte, 
endete eine Ära. 

Am 1. März übernahm Dr. Bettina Bohle die 
Leitung des Jazzinstituts. Ihre Erfahrungen mit 
verschiedenen zentralen Projekten der Jazz- und 
Improvisationsszene bringt die studierte Literatur-, 
Musikwissenschaftlerin und Philosophin nun beim 
Jazzinstitut als einer der wenigen Institutionen 
dieses Genres in Deutschland ein. 

Prof. Dr. Wolfram Knauer und Oberbürgermeister Hanno Benz. 

Quelle: Wilfried Heckmann

Arndt Weidler. Quelle: Bettina BohleDr. Bettina Bohle. Quelle: Lena Ganssmann Marie Härtling. Quelle: Guido Schiek/Darmstädter Echo

Team und Infrastruktur vor Ort Einleitung 
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Als kleines Institut mit begrenzten Ressourcen ist 
es wichtig, Synergien zu nutzen und Multiplika­
tor:innen zu gewinnen. Ein Weg dahin sind ver­
stärkte Kooperationen mit Hochschulen. So wer­
den Diskurse über Jazz und Improvisierte Musik 
institutionell verankert und weitergetragen.

Das Jazzinstitut arbeitete etwa über einen Lehr­
auftrag von Bettina Bohle im Masterstudiengang 
Big Band mit der HfMDK Frankfurt zusammen; ein 
Kurs zu ästhetischen Fragestellungen und Jazzfor­
schung führte zu Beiträgen, die 2025 beim Jazz­
forum präsentiert werden.

Auch am 60-jährigen Jubiläum des Jazzfest Berlin 
war das Jazzinstitut durch Materialbereitstellung 
für das Research Lab beteiligt. Begleitend leitete 
Bettina Bohle einen Kurs an der Uni Hildesheim zu 
Jazzfestivals als Genre-prägenden Institutionen.

Das Jahr 2024 war geprägt von einer Vielzahl von 
Projekten, die das vielfältige Spektrum der Arbeit 
des Jazzinstituts sichtbar machten. Als kommunal 
institutionell geförderte Einrichtung der Wissen­
schaftsstadt Darmstadt hat das Jazzinstitut die 
Aufgabe, die regionale Kulturszene mit Angeboten 
zu bereichern. 

Gleich zum Auftakt des Jahres fand in Kooperation 
mit zahlreichen anderen Akteur:innen im Bereich 
Jazz in Darmstadt das Festival „dazz – Jazz Winter 
Darmstadt“ statt.

Der Ensemble-Workshop „Jazz Conceptions“ bot 
mit den Dozent:innen Christopher Dell, Norbert 
Dömling, Jan Leipniz, Anke Lucks, Almut Schlich­
ting und dem Dozenten und Leiter Uli Partheil 
wieder Raum für gemeinsames Improvisieren und 
Musizieren.

Hinter den Kulissen wurden wieder unzählige For­
schungs- und Rechercheanfragen aus der ganzen 
Welt beantwortet und Auszüge aus dem weltweit 
geschätzten Jazz Index, einer Verstichwortung der 
Druckbestände des Jazzinstituts, verschickt. 
Mit der Sammlung von Marco C. Paysan ging 
eine der bedeutendsten privaten Sammlungen 
zur frühen deutschen Unterhaltungsmusik ans 
Jazzinstitut Darmstadt (Bericht dazu auf  
echo-online.de).

Jazz Conceptions. Quelle: Bettina Bohle

Projekte und Highlights

Masterstudiengang Big Band.  

Quelle: Bettina Bohle

Jazzfest Berlin. Quelle: Bettina Bohle

Aus der Sammlung von Marco C. Paysan. Quelle: Marie Härtling
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DARMSTADT 10
Donnerstag, 25. Januar 2024

BESTATTUNGEN

Alter Friedhof
14 Uhr Friedrich Görlitz

Arheilger Friedhof
13 Uhr Wolfgang Gänzler

Bessunger Friedhof
14 Uhr Gisela Gill
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DARMSTADT. Neulich ging
mal wieder ein Hilferuf ein am
Telefon des Jazzinstituts. Ein
Onkel habe Geburtstag, älte-
res Semester – ein Jazzfan.
Was man dem bloß schenken
könne zum Geburtstag? Das
sind so die Fragen.

Sehr ernst nehmen Wolfram
Knauer und sein kleines Team
solche Anrufe. Bei den Jazz-
fachleuten im barocken Kava-
liersbau, Teil des Bessunger
Jagdhofs, bekommen musik-
ferne Bürger genauso freund-
lich und kompetent eine Ant-
wort wie Studierende, die sich
beim Forschen in den entlege-
neren Ästen der Musikwissen-
schaft verfranzt haben. So
viel, sagt der Direktor, sei man
der steuerzahlenden Öffent-
lichkeit schon schuldig. Knau-
ers Credo: „Das ist keine aka-
demische Stelle hier, sondern
ein Kulturinstitut, das vom
Bürgertum bezahlt wird.“

Von Knauer, vom Institut
fühlt man sich grundsätzlich
eingeladen, seit mehr als 30
Jahren. Das soll auch künftig
so bleiben. Nur ohne Knauer.
Das prachtvolle Haus, das
Plattenarchiv, der von Live-
musik vibrierende Gewölbe-
keller – all das ohne den Grün-
dungsdirektor, ohne seine
herzliche, zupackende wie
verbindliche Art: Das ist zur-
zeit noch schwer vorstellbar.

Beim Gespräch in seinem
Büro im ersten Stock des his-
torischen Gemäuers, mit Blick
auf den schön gefassten Platz
und die Platanen, unter denen
sommers lauschiger Open-Air-
Jazz spielt, stellt Knauer fest,
dass seine Worte ungewohnt
lange nachhallen. Nebeneffekt
des Ausräumens, mit dem er
derzeit beschäftigt ist.

Am Anfang
war der Dixie

Er leert Bücherregale, räumt
den Schreibtisch frei für seine
Nachfolgerin Bettina Bohle,
die das Zimmer am 1. März
bezieht. Am 30. Januar verab-
schiedet OB Hanno Benz, Kul-
turdezernent der Stadt, den
scheidenden Direktor offiziell.
Noch künden ein knalliges
Plakat des Saxofonisten Pha-
roah Sanders, ein paar herum-
liegende Maracas und eine
Djembe von der Präsenz einer
Führungskraft, die nicht ir-
gendeinem Dienstleistungsbe-
trieb vorsteht, sondern sich
einem sehr speziellen Aufga-
bengebiet verpflichtet fühlt.
Wie kam das? Wie kam der
junge Mann, Jahrgang 1957,

in seiner Heimat Kiel zum
Jazz?

Schuld war der Dixie. Knau-
er erinnert sich an den fröhli-
chen Sound der Kapellen, die
zu seinen Kindertagen im Ost-
seehafen spielten, bei der Kie-
ler Woche, „unserem Heiner-
fest“, sagt der hünenhafte
Norddeutsche und schmun-
zelt. Zur gleichen Zeit blieb er
im Radio öfter bei seltsamen
Sendungen hängen. Er spürte,
sagt er heute, „ein subkutanes
Interesse an einer Musik, von
der ich gar nicht wusste, was
das sein sollte“. Also wollte
er‘s wissen.

Seine Erzählung bekommt
einen schwärmerischen Ton-
fall, wenn er von seinem ers-
ten Konzerterlebnis berichtet.
Mit 17 Jahren fuhr er – allein
– zum Jazzfestival nach Niz-
za. Der Boogie-Woogie-Mann
Sammy Price griff in die Tas-
ten. An den ersten Akkord,
sagt Knauer, erinnere sich im-
mer noch genau, besser: an
das Gefühl. „Es war unheim-
lich warm, wie ein Nachhaus-
ekommen.“ Dabei war das
erst der Anfang eines langen
und abenteuerliche Weges.

Nach dem Studium der Mu-
sikgeschichte – Promotion
über ein Jazz-Thema – lud ihn
der Musiker und Wissen-
schaftler Ekkehard Jost nach

Darmstadt ein. Die kultursin-
nige Stadt hatte sich den
Nachlass der Jazzlegende Joa-
chim Ernst Behrendt gesi-
chert. Es brauchte jemanden,
der diesen Schatz hütete und
dem geneigten Ohr der Bür-
gerschaft zugänglich machte.
Die Wahl fiel auf Knauer, 32
Jahre jung. Der schob damals
noch Nachtschichten im Kie-
ler Klinikum, um sein freies
Leben zu finanzieren. Der
Wechsel nach Südhessen fiel
ihm nicht schwer.

Charmanter Plauderer mit
extravaganten Gästen

Hier hatte er das Gefühl,
nicht nur seinen Neigungen
an bezahlter Stelle nachgehen
zu können, sondern sein Ta-
lent wirkungsvoll einzuset-
zen. Sein Talent nicht als akti-
ver Musiker – mit Klavier und
Klarinette war er als Jugendli-
cher nie so weit gekommen,
dass eine Profi-Karriere aus-
sichtsreich erschien. Aber an
der Uni, sagt er, habe er sein
„Talent entdeckt, mir unbe-
kannte Dinge anzueignen und
auch sprachlich zu fassen.“
Das können die Besucher des
Hauses bestätigen. Wie all je-
ne, die dem eloquenten wie
beherzten Musik-Vermittler
über die Jahrzehnte auswärts

begegneten, bei Tagungen,
Konzerten, Diskussionen auch
jenseits der Blue-Note-Sphäre.

Im berüchtigten Elfenbein-
turm wolle man sich nicht ein-
richten, sagt das Team; so
steht’s immer noch auf der
Homepage des Instituts. Statt
in luftiger Höhe erlebte man
Knauer eher im Keller des
Hauses. Als charmanter Plau-
derer saß er mit den musikali-
schen Gästen des Hauses
unterm Gewölbe, in der Reihe
„Jazz Talk“. In den Gesprächs-
pausen zwischen den Sets ent-
lockte er Musikerinnen und
Musikern Wissenswertes über
ihre Kunst, sperrigen Typen
wie Wahnsinnspianist Alexan-
der von Schlippenbach eben-
so wie launigen Talkgästen
wie Paul Kuhn selig. 146 Aus-
gaben des vom Publikum ge-
liebten Formats moderierte er
bislang.

Daneben wuchs Knauer zu
einem Anchorman der For-
schung. Zu den Darmstädter
Jazzpodien reisen heute regel-
mäßig Fachleute aus Theorie
und Praxis an. Auch diese
Fachveranstaltungen stehen
allen Interessierten offen, wer-
den hinterher zum Nachlesen
publiziert. Gerade sitzt Knau-
er noch über den Fahnen zur
Dokumentation der jüngsten
Veranstaltung, Titel: „Destina-
tion Unknown“, Ziel unbe-
kannt; ein Songtitel des ver-
ehrten Bandleaders und Inspi-
rators Sun Ra. Und Knauer?
Welches Ziel hat er erreicht in
etwas mehr 33 1/3 Jahren
Dienstzeit?

Sein Resümee: Sehr ertrag-
reich war sein Wirken. Der Er-
folg der Konzerte im Gewölbe-
keller, wo international re-
nommierte Bands zu kleinen
Preisen zu erleben sind, ha-
ben auf andere Darmstädter
Orte abgestrahlt. Fünf Spiel-
stätten bieten heute verläss-
lich Live-Jazz. Eine Überfor-
derung fürs Publikum in die-
ser überschaubaren Stadt? Gar
nicht, sagt Knauer. Beweis:

Beim jüngsten „Dazz“-Festi-
val, gemeinsame Anstrengung
der kleinen und großen Häu-
ser, waren die Stuhlreihen an-
genehm gefüllt, trotz starker
Konkurrenz am gleichen
Abend – „eine gute Entwick-
lung“.

Als Keimzelle viele Ideen,
die dann im weiteren Kultur-
betrieb fruchteten, wirkte das
Jazz-Zentrum über die Jahre.
Dazu zählt das „Darmstädter
Musikgespräch“, das an wech-
selnden Orten wechselnde
Themen diskutierte. Auch
dort, wo man Knauer und Kol-
legen nicht unbedingt erwar-
ten durfte. Einmal fand er sich
im Vivarium wieder. Da be-
sprach er, von exotischen
Sounds und Dünsten um-
wölkt, das Verhältnis von Na-
tur und Kultur. Auch das mit
vollem Ernst.

Ruf als Lehrer nach
New York City

Solches Engagement, solche
Bürgernähe wurde auch jen-
seits der Fachwelt anerkannt.
2002 verlieh die Landesregie-
rung Knauer den Hessischen
Jazzpreis. Die wohl größte Eh-
rung bekamen die meisten
Darmstädter eher nicht mit.
2008 erhielt der Wahl-Hesse
einen Ruf an die Columbia-
University in New York City,
auf den Stuhl der Louis-
Armstrong-Professur für Jazz-
forschung, wo er als erster
Nicht-Amerikaner lehrte –
über europäische Strömungen
des Genres. Spätestens da
konnte man behaupten,
Darmstadts Ruf als Schaltstel-
le des Jazz war im Ursprungs-
land dieser Musik angekom-
men.

Schwer, all das jetzt loszu-
lassen, das gibt Knauer zu. Er
bleibt in Darmstadt, bleibt
auch dem Institut erhalten –
aber aus bewusst gewählter
Distanz. Zum Jazz-Index will
der Fachmann weiter beitra-
gen, dem fortlaufenden, rech-
nergestützten Verzeichnis der
Fachliteratur. Ansonsten aber
will er aber der Nachfolgerin
nicht im Wege stehen, zum
Beispiel auf den engen Stiegen
des barocken Hauses.

Nicht ausgeschlossen, dass
er im Haus mal in anderer Rol-
le auftaucht. Als einfacher
Gast und Genießer im Gewöl-
bekeller, wenn die Saxofone
säuseln und kreischen. Und
als Besucher des Archivs: „Ich
werde jetzt einer der Benutzer
sein“, sagt er mit verschmitz-
tem Lächeln. Er hofft auf ein
offenes Ohr am anderen Ende
der Leitung.

Von Thomas Wolff
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Zum Artikel „Wo es in Darm-
stadt immer wieder Stau
gibt“:

Furchtbar
In Ihrem Artikel haben Sie

die Stau-Schwerpunkte in
Darmstadt aufgezählt. Ich
kann nur zustimmen. Darm-
stadt ist eine einzige Aneinan-
derreihung von Flaschenhäl-
sen. Durch das Homeoffice
trat zwar eine Entschärfung
ein. Dafür werden jetzt (noch)
mehr Kinder mit dem Auto in
die Schule gefahren. In Ihrem
Artikel haben Sie lobenswer-
terweise mal aufgeführt, dass
man sich vom Ostkreis auf die
Autobahnen Richtung Westen
eben durch Darmstadt quälen
muss. Der Verkehr in Darm-
stadt ist einfach nur furchtbar;
mit dem Auto und mit dem
Rad. Dabei hätte es eine Lö-
sung gegeben: Eine Umge-
hungsstraße. Diese Lösung hat
man mutwillig kaputt geschla-
gen. Hätte man den Durch-
gangsverkehr aus der Stadt
draußen, könnte man aus halb
Darmstadt eine Fahrradstraße
machen.

Sven Luck
Groß-Umstadt

Cover: Nicole Schneider
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KONTAKT

Intercontinental
Disco

DARMSTADT (mn). Zwei ab-
solute DJ-Granaten verspre-
chen im Doppelpack Dance-
floor-Action all night long: Da-
vid Broghammer und Daniele
Iezzi tun sich wieder einmal
zusammen und schicken Euch
eine Nacht lang auf eine Reise
mit weltumspannenden Beats
und Sounds. Viel Spaß mit
„Italo-, French-, Rivera-Disco,
Balearic, nigerianischem Boo-
gie, ghanaischem Highlife, an-
golanischem Semba, South
African Synth Disco und Ama-
piano, Zouk von den Antillen,
Brazilian Boogie, US Disco
und Funk Classics plus trei-
bendem House“. Mega!

Schlosskeller | Fr, 26.1. | 23 Uhr |
bis 22 Uhr: Eintritt frei, danach: 5 €
(höhere Spende geht aber auch).

FAVORIT DER WOCHE

Weitere „Favoriten des Mo-
nats“ unserer Kolleg:innen vom
P Stadtkulturmagazin auf
p-stadtkultur.de.

w

LESERBRIEFE

Schlagzeilen mit Inhalt.
In unseren Zeitungen finden
Sie tägliche Informationen
zu aktuellen Themen in Ihrer
Region und in aller Welt.

-Anzeige-

Darmstadts Lotse
der Jazz-Szene
geht von Bord

Jazzkenner, Enthusiast, Vermittler: Wolfram Knauer verlässt nach
mehr als 30 Jahren den Direktorenposten des Darmstädter

Jazz-Instituts. Ein Gespräch über Boogie-Woogie und Exoten.

Wolfram Knauer in

seinem Büro im Darm-

städter Jazzinstitut

vor einem Foto des Jazz-

musikers Pharoah Sanders.

Foto: Guido Schiek

Die junge Band Appaloosa

entwickelt im Keller

des Jazzinstituts neue Ideen,

auf Einladung des Hauses.

Archivfoto: Andreas Kelm

Gekennzeichneter Download (ID=Xphd31EhBhjI5EOneI6x4rrfrgtL9-lNOLwd6Vx2CAs)

Eine zentrale Aufgabe des Jazzinstituts ist es, 
Expertise aus der Fülle der Wissensbestände und 
den eingehenden Informationen aus den Netzwer­
ken zurück in die Szene, in andere Kulturbereiche 
und in die Gesellschaft zu tragen. Dafür ist das 
Team u.a. in diversen Gremien, Jurys und Beiräten 
aktiv (Beirat Deutscher Jazzpreis, Landesmusikrat 
Hessen, Projektbeirat der Landesförderung Jazz 
Hessen, Jury des Nachwuchspreises des Jazzfest 
Bonn, Jazzpreis Baden-Württemberg, Beirat des 
Stadtgarten Köln) und nimmt an verschiedenen 
zentralen Terminen der Jazz- und Improszene in 

Deutschland teil (internationalen Messe jazzahead! 
in Bremen, der Cologne Jazzweek, der Jazzwoche 
Berlin, Winterjazz und NICA-Showcase in Köln 
sowie Verleihung des Spielstättenprogrammpreises 
APPLAUS in Rostock, bei der erneut der im Ge­
wölbekeller des Jazzinstituts veranstaltende Verein 
ausgezeichnet wurde.

Der Bericht zur Situation des Jazz in Deutschland“ 
wurde 2024 von der Bundeskonferenz Jazz ver­
öffentlicht – der bundsweiten Interessenvertretung 
der Jazz- und Improvisationsszene – unter maß­
geblicher Mitarbeit von Bettina Bohle, einer der 
Sprecher:innen (Bericht online lesbar und als pdf 
abrufbar hier.

Lobbyarbeit und Gremientätigkeit

BK Jazz-Sprecher:innen Janning Trumann, Bettina Bohle, Kornelia Vossebein.  

Quelle: Fabian Schellhorn/Berliner Festspiele

Die Verabschiedung von Wolfram Knauer und die 
Begrüßung von Bettina Bohle fanden große Re­
sonanz in der Öffentlichkeit. Zahlreiche Medien 
berichteten über den Wechsel an der Spitze des 
Jazzinstituts Darmstadt. So erschienen Artikel und 
Interviews u. a. im Darmstädter Echo, Jazz thing, 
NDR und Deutschlandfunk. Diese breite media­
le Aufmerksamkeit unterstreicht die Bedeutung 
des Jazzinstituts Darmstadt für die regionale und 
bundesweite Kulturszene.

Öffentlichkeitsarbeit

Zu Wolfram Knauers Abschied

„Darmstadts Lotse der Jazzszene geht von Bord“, 
Darmstädter Echo (echo-online.de)

„Wolfram Knauer vom Jazzinstitut-Darmstadt 
geht in den Ruhestand“, FAZ (faz.net)
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„Jazzchefin spitzt schon mal die Ohren“, 
Darmstädter Echo (echo-online.de)

„Die Zukunft des Jazz (-Instituts 
Darmstadt)“, Deutschlandfunk 
Kultur (deutschlandfunkkultur.de)

„Bettina Bohle: Direktorin des 
Jazzinstitut Darmstadt“, Rainer 
Lind (rainer-lind.de)

„Jazzinstitut Darmstadt: Neue�  
Leitung“, Jazzthing (jazzthing.de)

„Jazz ist tolle Musik und hat da-
für in Deutschland einen kleinen 
Stellenwert“, hr2 Kultur (hr2.de)

Das Jazzinstitut Darmstadt blickt mit Spannung 
auf das kommende Jahr 2025, in dem es an seine 
vielfältigen Aktivitäten anknüpfen und mit neuen 
Projekten frische Impulse setzen wird, um die 
Jazzszene weiter zu stärken, ihre lebendige Viel­
falt zu unterstützen und noch mehr Menschen für 
diese Musikform zu begeistern.

	M Das vom 24.–28. 9. stattfindende Darmstädter 
Jazzforum zu „Jazz, Spiritualität und dem 
Blues des guten Lebens“ steht unter dem Alice 
Coltrane entlehnten Motto „Universal Con­
sciousness“. Geplant ist ein breites Spektrum an 
Beiträgen, das von klassischen Vorträgen über 
kreative Formate wie Workshops oder Lecture 
Performances bis hin zu studentischen Projek­
ten reicht.

	M 2025 wird das Jazzinstitut 35 Jahre alt – wir 
feiern u. a. mit einer kleinen Ausstellung zur  
Geschichte des Instituts, die im Rahmen des 
Jazzforums eröffnet wird.

	M Die mit der Verleihung des Kathrin-Preises 
verbundene Residenz wird Anfang Juni durch­
geführt und endet mit der Preisverleihung am 
7.  Juni an die Preisträgerin 2025, die Leipziger 
Gitarristin Steffi Narr. 

Vorschau auf 2025

Zu Bettina Bohle als neuer Direktorin des Jazzinstituts Darmstadt

„Bettina Bohle – die neue Frau 
an der Spitze des Jazzinstituts 
Darmstadt“, NDR (ndr.de)

„Neue Spitzen, Neue Freiheiten“, Goethe-Institut 
(goethe.de)

„Darmstadts Jazzinstitut unter 
neuer Leitung“, Darmstädter 
Echo (echo-online.de)
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Spenden für rollstuhlgerechtes Auto
Alea ist fünf Jahre alt und körperlich stark eingeschränkt / Sie und ihre Familie wollen künftig Ausflüge machen

DARMSTADT. Der morgendli-
che Weg in die Kita, Parkbe-
suche, Familienausflüge: Für
Alea und ihre Familie stellen
diese, für viele Menschen all-
täglichen Strecken, jeden Tag
eine neue Herausforderung
dar. Alea leidet unter dem Ai-
cardi-Goutierés-Syndrom und
ist auf einen Rollstuhl ange-
wiesen. Der passt aber nicht
einfach so ins Auto. Damit
der Alltag für die vierköpfige
Familie leichter wird, hat eine
enge Bekannte eine Spenden-
aktion ins Leben gerufen. Das
Ziel: genug Geld sammeln,
um ein bedarfsgerechtes Auto
zu finanzieren.

Der VW-Polo: zu klein für
den Rollstuhl

Der Wagen muss für einen
Rollstuhl geeignet sein; den
braucht Alea, um am Leben
teilzuhaben. Seit ihrer Geburt
ist sie an dem seltenen Aicar-
di-Goutierés-Syndrom er-
krankt. Das ist genetisch be-
dingt und sorgt für Entzün-
dungen im Gehirn, die zu kör-
perlichen und geistigen Ent-
wicklungsverzögerung füh-
ren. Bei Alea äußert sich
dieses Syndrom in ihren fah-
rigen Bewegungen und Mus-
kelspastiken. Auch muss sie
über eine Magensonde er-
nährt werden und kann nicht
sprechen.
Trotz dieser Einschränkun-

gen sagt ihre Mutter Corinna
Nese: „Alea ist ein sehr neu-
gieriges, aufmerksames Kind,
dass sich immer genau um-
schaut.“ Auch bei dem Ge-
spräch in der Wohnung der
vierköpfigen Familie guckt sie
neugierig und strahlt. Aleas
Mutter würde dieser Neugier
gerne gerecht werden und mit
ihr viel mehr Ausflüge unter-
nehmen, doch aktuell ist das
nur selten möglich. „Das ist
ein großer Organisationsauf-
wand“, sagt Nese „und spon-
tan einen Ausflug zusammen
zu unternehmen, das geht
nicht.“
Denn: In den kleinen, gera-

de volljährig gewordenen VW
Polo passt der Rollstuhl erst-
mal nicht rein. Dafür muss
dieser zunächst auseinander
gebaut werden. Das braucht
etwa 30 Minuten und zwei
Personen. Und wenn der Roll-
stuhl, in seine Einzelteile zer-
legt, doch ins Auto gequetscht

werden kann, muss zumin-
dest einer aus der vierköpfi-
gen Familie zuhause bleiben -
sonst reicht der Platz nicht
aus. Den würden Alea, ihr
Rollstuhl und der Rest der Fa-
milie - die Mutter, ihre Partne-
rin und ihre zweijährige
Schwester - in einem bedarfs-
gerechten Auto finden.

43.000 Euro kostet ein
bedarfsgerechtes Auto

Vor welchen Organisations-
aufwand der kleine Polo die
Familie stellt, ist vielen Nicht-
Betroffenen oft erstmal gar
nicht bewusst, sagt Nese.
„Natürlich ist es ein großes
Glück, dass andere nicht da-
rüber nachdenken müssen.“
Aber Aleas Familie muss je-
doch alles bedenken, jeden
Tag.
Das fängt beim Weg zur Kita

an. Den bestreiten sie mit der
Straßenbahn. Das dauert zum
einen lange und birgt gerade

in der Zeit von Corona oder
der jetzt beginnenden Grippe-
zeit für Alea höhere Risiken.
Sie nimmt aufgrund des Syn-
droms Immun-Suppressiva
ein, um die Funktion des Im-
munsystems zu unterdrücken
und Entzündungen zu redu-
zieren. Das heißt aber auch,
dass ihr Körper Viren nicht
mehr effektiv abwehren kann.
In der oft vollen Straßenbahn
wird das schnell zu einem
Problem. „Wir versuchen Ab-
stand zu halten“, sagt Nese,
oft ist das in dem vollen Ab-
teil aber nicht möglich.
Manchmal ist auch kein Platz
mehr, dann muss die Familie
auf die nächste Straßenbahn
warten. Auch den Weg zur Er-
gotherapie und Arztterminen
legen Alea und ihre Familie
mit den öffentlichen Ver-
kehrsmitteln zurück.
Für Familienausflüge sind

sie auf Unterstützung ange-
wiesen und organisieren sich
ein zweites Auto, sagt die

Mutter. „Wir würde das gerne
öfter machen, Alea guckt sich
gerne die Bäume und Spring-
brunnen an und findet alles
toll, was Geräusche macht“,
sagt Nese. Bei extremen Tem-
peraturen wird aber auch der
Ausflug im VW Polo der Fami-
lie für Alea eher zur Strapaze.
Der Wagen hat keine Klima-
anlage und Alea kann ihre
Körpertemperatur nicht
selbstständig regulieren. Im
Sommer auf dem Weg zum
See überhitzt sie im warmen
Auto, im Winter kühlt sie,
auch dick eingepackt, schnell
aus, sagt die Mutter. Für sie
wäre es jedoch wichtig, viel
mit ihrem Kind zu unterneh-
men: „Gerade wenn das Kind
eine lebensverkürzende Er-
krankung hat, will man viel
zusammen unternehmen und
Erinnerungen machen.“
Ein bedarfsgerechtes Auto

würde das ermöglichen. In
einem geräumigen Wagen mit
Rampe oder Lift könnte Alea

mit Rollstuhl ins Auto gesetzt
werden. Es wäre Platz für
einen Erwachsenen, der
neben ihr mitfahren und ein-
greifen kann, falls sich Alea
zum Beispiel verschluckt. Die
etwa 43.000 Euro, die für ein
bedarfsgerechtes Auto jedoch
fällig wären, kann die Familie
nicht aufbringen. Corinna Ne-
se macht eine Ausbildung
und ihre Partnerin hat ihre
Arbeitsstunden reduziert, um
sich um die Kinder zu küm-
mern.
Durch die Spenden erhoffen

sie sich ein bereits umgebau-
tes Auto zu kaufen. Bis jetzt
sind etwa 3300 Euro zusam-
mengekommen. „Es ist ein
seltsames Gefühl, Geld von
anderen Menschen anzuneh-
men. Menschen, die uns nicht
kennen, tun uns was Gutes,
das ist absurd und schön.“,
sagt Nese und hoffte auf wei-
tere Spenden, denn: „Wir
merken jeden Tag, es ist drin-
gend.“

Von Milena Zoë Reichert

In den bisherigen Wagen passt kein Rollstuhl hinein, wie die Mutter der stark beeinträchtigten Alea demonstriert. Foto: Sascha Lotz

Klimabündnis protestiert gegen Autobahnausbau
Umweltschützer demonstrieren am Samstag und fordern die Parteien auf, sich für Schienen- und Radverkehr starkzumachen

DARMSTADT (bif). Gegen
den Ausbau von hessischen
Autobahnen demonstriert
am Samstag ein Bündnis aus
Umwelt- und Klimaschüt-
zern auf dem Luisenplatz in
Darmstadt. Um 10.30 Uhr
öffnet der Info-Stand, um 12
und um 14 Uhr gibt es je-
weils Kundgebungen, teilen
die Veranstalter mit. Dabei
sind Parents for Future,
Greenpeace, Verdi, Nabu,
BUND, ADFC und der VCD.
„Wie ein ewig hungriges
Monster fressen sich Auto-
bahnen und andere Straßen
durch die Landschaft“, heißt
es in der Ankündigung. Der
Neu- und Ausbau erhöhe
den Ausstoß von Treibhaus-
gasen und beschleunige das
Verschwinden von CO2-Sen-
ken durch Abholzung von
Wäldern und Zubau von
Mooren, mahnt Greenpeace.
Der Straßenverkehr habe

einen erheblichen Anteil mit
etwa 20 Prozent aller Treib-
hausgasemission in
Deutschland, stellt Parents

for Future fest und fordert
daher, nur den Schienenver-
kehr und Radwege weiter
auszubauen. Der Bau von

Autobahnen verschlinge ein
Vielfaches im Vergleich zur
Schiene oder gar zu Radwe-
gen an Geld und Ressour-

cen. Eine Greenpeace-Studie
habe jüngst belegt, dass
mehr Autobahnen mehr
Staus erzeugten – womit ge-

nau das Gegenteil von dem
geschehe, „was Bundesver-
kehrsminister Wissing zu
erreichen glaubt“, heißt es
weiter.
Das Bündnis fordert mit

Blick auf die Landtagswahl
die politischen Parteien auf,
sich einzusetzen für die An-
passung des Bundesver-
kehrswegeplans an Klima-
und Naturschutzaspekte; Fi-
nanzmittel für den Straßen-
ausbau für ÖPNV, Schiene
und Radwege zu verwenden;
ein Tempolimit für Autobah-
nen, Landstraßen und Städ-
te von 100, 80 und 30; Strei-
chung klimaschädlicher
Subventionen und Entlas-
tung bei umweltschonender
Mobilität; Güterabwicklung
auf der Schiene; geringeren
Güterverkehr durch regiona-
le Wirtschaftskreisläufe,
Städte der kurzen Wege;
mindestens 100 Kilometer
neue Radwege im Jahr und
gute Arbeitsbedingungen für
die Beschäftigten im Öffent-
lichen Verkehr.

Gegen den Ausbau von Autobahnen in Hessen wendet sich ein Klimabündnis am Samstag auf dem
Darmstädter Luisenplatz. Foto: Tobias Hase/dpa

Azubi-Spende für Palliativstation
DARMSTADT (red). Die 22-jäh-

rige Naima Tatari, ehemalige
Chemielaboranten-Auszubil-
dende bei Rohacell, wollte sich
im Kampf gegen Krebs enga-
gieren. Das ist ihr mehr als ge-
lungen: Ein halbes Jahr nach
der Projektidee übergab sie
nun zusammen mit Sascha
Görg, Leiter der Standortkom-
munikation von Evonik in
Darmstadt, eine Spende von
3312,55 Euro und eine selbst
gefräste, große Rohacell-Schlei-
fe mit guten Wünschen und
motivierenden Sprüchen an
die Palliativstation des Klini-

kums Darmstadt, teilt der För-
derverein des Klinikums Darm-
stadt mit. Überreicht wurde
beides an Professor Christian
Weiß, Sprecher des Onkologi-
schen Zentrums und zugleich
Vorsitzender des Vereins der
Freunde und Förderer des Kli-
nikums Darmstadt. Genutzt
wird die Spende für ein steuer-
bares Licht- und Farbkonzept
in den fünf Zimmern der Pal-
liativstation. Dort kommen die
dimmbaren Leuchtwände den
Patienten, Angehörigen und
Mitarbeitenden zugleich zugu-
te, heißt es in der Mitteilung.

AUF EINEN BLICK

Infos zum Thema Wärmepumpe
DARMSTADT (red). DieWissen-

schaftsstadt Darmstadt lädt für
Mittwoch, 4. Oktober, um 18
Uhr interessierte Bürger zur
Infoveranstaltung „Wärmepum-
pen im Altbau“ in die Central-
station ein. Die Veranstaltung
richtet sich an Besitzer von Be-
standsgebäuden. Der Referent
Carsten Herbert thematisiert
Fragen zum Heizungstausch
und Sanierung: „Wie funktio-
niert eine Wärmepumpe?“,
„Was sind die Voraussetzungen
für Wärmepumpen bei Be-

standsgebäuden?“, „Wie hoch
ist das Potenzial von Sanie-
rungsmaßnahmen, um Kosten
und Energie im Altbau zu spa-
ren?“ Auf der Grundlage von 20
Jahren Expertise erläutert der
Bauingenieur die Themen Wär-
mepumpe, Energieeffizienz und
Sanierungen. Die Plätze sind
begrenzt. Daher ist eine Anmel-
dung auf https://ztix.de/
hp/events/18549/info erforder-
lich. Infos gibt es auf
www.darmstadt.de/klima-
schutz.

Trio attackiert 13-Jährigen
DARMSTADT (red). Ein 13

Jahre alter Junge wurde am
Mittwochabend gegen 19 Uhr
in der Bachstraße in Arheilgen
von drei Unbekannten be-
droht. Sie entrissen dem Ju-
gendlichen die Umhängeta-
sche samt Inhalt und flüchte-
ten mit der Beute zu Fuß. Eine
sofort eingeleitete Fahndung
der Polizei verlief zunächst er-
gebnislos. Die drei Angreifer

sind zwischen 14 und 20 Jah-
ren alt. Einer trug eine Bauch-
tasche der Marke Gucci. Ein
weiterer Tatverdächtiger trug
eine Kappe der Marke Gucci
und hatte eine neongrüne
Sporttasche dabei. Die Polizei
ermittelt nun wegen Raubes.
Hinweise bitte an die Krimi-
nalpolizei in Darmstadt (Kom-
missariat 35) unter der Ruf-
nummer 06151-9690.

BLAULICHT

Jazzinstitut unter
neuer Leitung

Die Berlinerin Bettina Bohle folgt im März auf den
scheidenden Gründungsdirektor Wolfram Knauer

DARMSTADT. Neue Impulse
und ein neues Gesicht für das
Jazzinstitut: Die Berliner Musik-
Fachfrau Bettina Bohle wird ab
März 2024 das renommierte
Haus auf dem Bessunger Jagd-
hof-Gelände leiten. Das teilt die
Stadt jetzt mit, nachdem der
Magistrat in dieser Woche seine
Zustimmung zur Neubesetzung
der Stelle gegeben hat.
Auf vielfältige Weise hat sich

Bohle, Jahrgang 1981, für Theo-
rie und Praxis des Jazz enga-
giert. So bei der Interessensge-
meinschaft „Jazz Berlin“, wo
sie als eine der Sprecherinnen
die Konzeption und Organisa-
tion der ersten Jazzwoche Ber-
lins vorantrieb. Für die stärkere
Förderung von Frauen im Jazz
entwickelte sie ein besonderes
Landesförderprogramm.
Die Netzwerkerin war außer-

dem als freie Projektmanagerin
bei der Initiative Musik tätig
und hat die erste Ausgabe des
Deutschen Jazzpreises konzep-
tionell und organisatorisch vor-
bereitet. Aktuell leitet Bohle das

Projekt „House of Jazz – Zent-
rum für Jazz und Improvisierte
Musik“. Auch die Musiktheorie
bringt sie weiter: Sie gibt Kurse
zur Jazzgeschichte mit Schwer-
punkten in Kulturpolitik, Philo-
sophie und Soziologie. Ihr Netz-
werk erstreckt sich über die Mu-
sikszene hinaus auch auf ande-
re Bereiche der Freien Künste
sowie Kulturinitiativen und -ins-
titutionen.
In einem ersten Statement sagt

die neue Direktorin, sie freue
sich darauf, ihre „gesammelte
Erfahrung in die Arbeit am Jazz-
institut Darmstadt mit einbrin-
gen zu dürfen“. Sie werde sich
dafür einsetzen, „die Bedeutung
des Jazz und der Improvisierten
Musik als wichtige Stimme in
allgemeinen Kulturdebatten
weiter zu stärken“. Es gelte, die
Menschen aus Darmstadt und
Umgebung „noch stärker für
das Jazzinstitut zu begeistern.“
Sie übernimmt die Leitung

von Gründungsdirektor Wolf-
ram Knauer. Der leitet das Insti-
tut seit seiner Gründung 1990
und baut es seither zu einem
international renommierten
Zentrum für Jazzforschung aus.
Bis 30. September läuft in
Darmstadt die Tagung „Destina-
tion Unknown“ zu den Zu-
kunftsaussichten des Genres
mit Vorträgen, Diskussionen
und Konzerten (Infos und Stre-
am im Internet: www.jazzinsti-
tut.de). Das Haus beherbergt
Europas größte öffentliche
Sammlung an Medien und Ma-
terialien zum Jazz, vor allem
Bücher, Zeitschriften, Tonträger,
Fotos und vielerlei Informatio-
nen zur Geschichte sowie zu ak-
tuellen Entwicklungen des
Genres.

Von ThomasWolff

Bettina Bohle wird im März die
Leitung des Jazzinstituts über-
nehmen. Foto: Lena Ganssmann
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Steffi Narr. Quelle: Steffi Narr

Kathrin Lemke. Quelle: Manuel Miethe
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	M Vom 12.–19. Mai wird die Residenz „UNO & 
Jazz – the Sound of Dialogue“ in Kooperation 
mit der Darmstädter Schader-Stiftung sowie der 
Deutschen Gesellschaft für die Vereinten Na­
tionen durchgeführt. Verschiedene Formen der 
Verständigung stehen in den geplanten Diskurs­
formaten und für das künstlerische Projekt des 
über einen Open Call gefundenen Residenten, 
den Saxophonisten Maximilian Shaiq-Youssef im 
Mittelpunkt.

	M Bewährte Formate wie das Darmstädter Musik
gespräch in Kooperation mit den beiden an­
deren Darmstädter Musikinstituten und der 
JazzTalk sollen in überarbeiter Form fortgeführt 
werden.

	M Auch das dazz – Darmstädter Winter Jazz und 
die Jazz Conceptions werden wieder stattfin­
den.

	M Kommunikationsformate des Jazzinstituts wie 
der Newsletter Jazz News und die Website, aber 
auch der Auftritt in den sozialen Medien werden 
derzeit überarbeitet und gehen übers Jahr hin­
weg in neu gestalteter Form an den Start.

	M Ein wichtiger Schwerpunkt, der das Jazzinstitut 
noch ein paar Jahre begleiten wird, wird 2025 
die Digitalisierung und die Erfassung der Be­
stände des Jazzinstitut in einer Datenbank, die 
die verschiedenen Informationsbestände des 
Instituts – Jazzindex, Fotodatenbank, Tonträger­
datenbank zusammenführt und verknüpft. 

Das Jazzinstitut Darmstadt dankt der Wissen­
schaftsstadt Darmstadt als Trägerin des Jazzins­
tituts sowie allen weiteren Unterstützer:innen und 
Kooperationspartnern für die kontinuierliche, gute 
Zusammenarbeit und Unterstützung. 

Ein großer Dank geht an den in diesem Jahr aus 
dem Amt geschiedenen Gründungsdirektor des 
Jazzinstituts, Prof. Dr. Wolfram Knauer, ohne den 
das Jazzinstitut Darmstadt in seiner heutigen Form 
und Bedeutung nicht existieren würde.

Im Jahr 2024 konnte das Institut zahlreiche Projek­
te erfolgreich umsetzen und neue Impulse setzen. 
Die Bedeutung von Institutionen wie dem Jazz­
institut zeigt sich gerade in Zeiten, in denen die 
freie Szene auf stabile Strukturen und engagierte 
Netzwerke angewiesen ist. 

Mit großer Dankbarkeit für das Geleistete und Zu­
versicht im Blick auf kommende Aufgaben blickt 
das Jazzinstitut Darmstadt unter der neuen Lei­
tung von Dr. Bettina Bohle auf ein Jahr des Über­
gangs und der Weiterentwicklung zurück – und 
sieht mit Freude der Aufgabe entgegen, Jazz und 
Improvisierte Musik auch künftig mit seinen Ange­
boten und Projekten zu begleiten und zu fördern.

Dank und AusblickVorschau auf 2025
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